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Amtliches. 
U Berlin, 2. März. Der König bat den bisb. ord. Prof an der 
Ihn verfität u Baſel, Hofrath Dr. Max Heinze, zum ord. Prof. in 
phil. Fakultät der Univerſität zu Königsberg in Pr. ernannt. 
r ord. Prof. in der phil. Fakultät der Univerſität zu Königs⸗ 
% Dr. Bergmann, ift in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität zu 
kburg verſetzt, dem Oberlehrer Dr. eser am Sophien⸗ 
unaſtium zu Berlin das Prädikat „Profeſſor“, dem Maler und 
Per an der Kunſt⸗Akademie Eduard Fhlde zu Kaſſel das Prävikat 
8 tofe or“, dem Pächter des Stiftsguts Neudorf, Wilhelm Hermann 
N Wild utloff, und dem Pächter der Stiftsaüter Kerkow und Krauseiche, 
| dalbeim Emil Heinrich Carl Fleck, der Charakter als k. Ober-Amt- 


R Un beigelegt worden. 
FTelegraphiſche Rachrichten. 

% München, 2. März. In der beutigen Sitzung der zweiten 
Amer wurden die Artikel 1—46 des Geſetzentwurfes über die 
N. lsverhältuiſſe der Militärbeamten durchberathen. Für den Ent⸗ 

FN ſprachen die Abgeordneten Marquardſen und Frankenburger, 
Fele der Kriegsminiſter v. Prankb, gegen denſelben die Abgeordneten 
den Freitag und Schüttinger. Artikel 1 wurde mit 71 gegen 62 Stim⸗ 

die übrigen Artikel in demſelben Stimmenverhältniß angenom⸗ 
wa. Zur Annahme des geſammten Entwurfes, welcher 162 Artikel 
Wlaßt. ift Zweidrittel⸗Majorität erforderlich. Die Berathung wird 
igen fortgeſetzt 
ne en, 2. März. Auf den Wunſch der Regierung hat geftern 
up Konferenz von Mitgliedern des Miniſteriums 
Feiner Anzahl von Abgeordneten ſtattgefunden, über welche vom 
(Tegrapben⸗Korreſponden Bureau“ gemeldet wird, daß die Feſtſtel⸗ 
uus der noch im Laufe des gegenwärtigen Seſſionsabſchnitts zu erle · 

aden Vorlagen den Hauptgegenſtand der Erörterung gebildet habe. 
j N Folge des auf Gründen politiſcher Opportunität beruhenden Wun⸗ 
% der Regierung ſei als zweckdienlich anerkannt worden, daß die 
* bandlung über den Wildauer'ſchen Antrag betreffend die Abände⸗ 
ung des Schulauffichtsgeſetzes bis zum Herbſie aukgeſchoben werde 
. abe ſich bei der an 3 Stunden andauernden Konferenz überhaupt 
a erfreuliche Uebereinſtimmung der Anſichten zwiſchen den an der 
uferenz theilnchmenden Abgeordneten und den Vertretern der Re⸗ 
ung manifeſtirt. — Die von hiefigen Blättern verbreitete Nach ⸗ 
„ daß Hofrath Schwegel für den Poſten des Handels miniſters in 
ficht genommen fei, ift nach Meldung des „Telegraphen⸗Korreſpon⸗ 
Bureau“ thatſächlich unbegründet. 
Die „Oeſterreichiſche Korreſponden“ meldet, daß Hofrath Weber, 
A techniſche Konſulent des Handelsminiſteriums, mit dem Ablauf 
+ Anſtellungs vertrages am 31 Mai d. J. aus dieſer Stellung 
Weiden werde. 

t, 2. März. Das abgetretene Min iſterium iſt heute 
an Kaiſer in einer Abſchiedsaudienz empfangen worden. Der Kaiſer 
1 ing darauf das neue Miniſterium, deſſen neu eingetretene Mit» 
ber den geſetzlichen Eid ableifteten. 

Haag, 2. März. Aus Atchin wird vom 23 v. Mts. gemeldet, 
10 die niederländiſchen Truppen mehrere befefligte Stellungen der 
wüde dei Lamara und Tibang genommen haben. Die Atchineſen 
den beträchtliche Verluſte. 
. ern, 2. März. Die Reviſion der Verfaſſung des Kan⸗ 
uns Luzern, durch welche eine Abänderung derſelben im ultra⸗ 
A lanen Sinne herbeigeführt wird, iſt beute mit einer Mehrheit 
ca. 8000 Stimmen in der Volksabſtimmung angenommen worden. 
8 don, 2 März. [Unterhaus] Der Oberſekretär für Irland, 
EM. 5. Beach, lenkt die Aufmerkfamkett des Hauſes auf die ſo⸗ 
ö in aten Geſetze zur Aufrechterhaltung des Friedens in Irland und 
u in längerer Rede nach, daß dieſe Geſetze mit großer Schonung 
M änwendung gebracht worden ſeien. Bezüglich der fogenannten 
kcharverbrechen habe ſich die Lage der Dinge zwar entſchieden ge⸗ 
Vt, trotzdem träten in einigen Diſtrilten Irlands noch Erſcheinungen 
r Age, welche die Nothwendigkeit auferlegten, die gedachten Geſetze 
kd, Aufrechterhaltung des Friedens auch ferner noch, wiewohl unter 
Malen Einſchränkungen, beizubehalten. Der Oberſekretär für Irland 
Ay ie bierauf eine Bill ein, durch welche das Verbot des Beſitzes 
tg affen zwar aufrecht erhalten, die für Uebertretung dieſes Ver⸗ 
j fe öefepte zweijährige Gefängnißſtrafe aber auf ein Jahr herab» 
dim wird. Die Machtbefugniſſe, die in den in einer Art von Aus: 
ven fand ftehenden Diſtrikten der Polizei übertragen find, follen 
olizei auch ferner verbleiben; dagegen ſoll die Verhaftung folder 
Ahnen, die zur Nachtzeit auf den Straßen angetroffen werden, künftig 
\ bleiben, auch die Schließung der Wirthshäuſer fol aufgehoben 
Meg, Für die irländiſche Preſſe wird volle Freiheit wiederher⸗ 
N wi Oberſekretär Beach verſicherte, daß die Regierung, ſobald 
nud leder verliehene Freiheit gemißbraucht werden ſollte, ſchleunigſt 
Sant Feſſigkeit einſchreiten werde und beantragte, das Geſes zum 
AN e des Eigenthums noch 2 Jahre lang in Giltigkeit zu laſſen, das 
da Über die ungeſetzlichen Eide auf's Neue in Kraft zu ſetzen. Die 
N 4 Artikel des Geſetzes zur Aufrechterhaltung des Friedens in 
REN ſollen noch 5 Jahre lang beibehalten werden. Der Führer 
N den alen, Marquis of Hartington, erklärte, daß er die Bill un · 
AN Dr werde. Mehrere iriſche Parlamentsglieder bekämpften die 
n and ſprachen ſich gegen die Fortdauer der Ausnabmemaßregeln 
Die e Bill paſſirte die erſte Leſung. a 
Nun 1 deutſche Brigg „Zanzibar“, welche mit Koblen von Hart⸗ 


er 


Nie} Zanzibar ging, ift unterwegs mit der norwegiſchen Bark 
Mia“ zuſammengeſtoßen und in beſchädigtem Zustande in Ply 
eingelaufen. — Wie aus Aden telegraphiſch gemeldet wird, 


Mittwoch, 3. März 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


iſt daſelbſt ein Boot des im rothen Meer geſcheiterten Dampfers 
„Honkong“ glücklich angelangt. Auf demſelben haben ſich der Kapitän 
und 17 Mann gerettet. 12 Mann find umgekommen. 

Bukareſt. 2. März. Der maſſenhafte Schneefall hat alle 
Poſi⸗ und Bahnverbindungen unterbrochen, mit dem Auslande beſteht 
ſeit 9 Tagen nur noch durch den Telegraphen Verbindung. Die Depu⸗ 
tirtenkammer iſt mit Berathung von Maßnahmen beſchäftigt, um 
die Wiederherſtellung der Kommunikationen zu ermöglichen und weite re 
üble Folgen des Schneefalles zu verbüten. 

Washington, 2. März. Das Repräſentantenhaus hat eine Reſo ; 
lution angenommen, in welcher die Legalität der Regierung des Gou⸗ 
verneurs Kellog in Louſiana anerkannt wird. — Schätzſekretär 
Briſtow macht die Amortiſirung von 5 Millionen Coupon⸗Obli⸗ 
gationen der ½ er Bonds von 1862 bekannt. — Die Schuld der Ver: 
einigten Staaten hat ſich im Februar um 6,680,183 Dollars verringert 
und betrug bei Beginn des neuen Monats noch 2137,315,989 Dollars. 


Brief- und Zeitungsberichte. 


A Berlin, 2. März. Das Gerücht von dem beabſichtigten 
Rücktritt des Kriegsminiſters fährt mit ſeltener Beharrlichkeit 
fort, trotz wiederholter Zurückweiſung, in der Preſſe zu ſpuken. Es 
wird daher paſſend ſein, wiederholt zu verſichern, daß in unterrichteten 
Kreiſen nichts bekannt iſt, was dieſem Gerüchte irgend einen poſitiven 
Anhalt geben könnte. Ebenſo entbehrt Alles, was über einen bevor⸗ 
fichenden Wechſel im Gouvernement von Berlin und von umfaſſenden 
Veränderungen in der Stellung der kommandirenden Generale ver⸗ 
breitet wird, der Begründung. Die einzige Eventualität, die als mög⸗ 
lich bezeichnet wird, iſt der definitive Rücktritt des Generals von 
Franſccky aus feiner bisherigen Stellung in Elſaß⸗Lothringen, doch iſt 
auch dieſe Angelegenheit keineswegs ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß 
von der Deſignation eines Nachfolgers berichtet werden könnte. — 
Einiges Aufſehen machte vor Kurzem die Mittheilung, daß die Ver⸗ 
treter mehrerer, namentlich ſüddeutſcher Regierungen, im Bundesrath 
dem Geſetz über Maßregeln gegen die Reblauskrankheit 
Schwierigkeiten bereitet hätten. Aus dem Protokoll über die Bundes⸗ 
rathsſitzung vom 25. Februar erfährt man, welche Erklärungen von 


den betreffenden Bevollmächtigten abgegeben worden find... Der bairi⸗ 


ſche Bevollmächtigte erklärte, daß die bairiſche Regierung die Ten⸗ 
denz des Geſetzentwurſes anerkenne und vollkommen bereit ſei, 
im Wege einer Vereinbarung ſich mit den Bundesregierungen 
über gemeinſame Vorſichtsmaßnahmen gegen das Umſichgreifen 
der Reblauskrankheit zu verſtändigen. Dagegen vermöge fte 
der reichsgeſetzlichen Behandlung dieſer Angelegenheit nicht beizuſtim⸗ 
men. Da die Verfaſſung derartige Fragen nicht in den Bereich der 
Reichslegislative gezogen habe. Der ſächſiſche Bevollmächtigte beſtritt 
gleichfalls die Kompetenz, erklärte jedoch, daß mit Rückſicht darauf, 
daß das Geſetz nur präparatoriſche Maßregeln zur Bekämpfung der 
Krankheit im Auge habe und dieſelben nur dann Erfolg verſprächen, 
wenn fie einheitlich geleitet würden, überwiegende Zweckmäßigkeits⸗ 
gründe dafür ſprächen, ſie dem Reiche zu überlaſſen. Doch verwahrte 
ſich die ſächſiſche Regierung ausdrücklich dagegen, daß daraus eine 
Präjudiz für die weitere legislative Behandlung dieſer Angelegenheit 
oder überhaupt für künftige ähnliche Fälle entnommen werde. Der 
württembergiſche Bevollmächtigte erklärte: „Die königl. württember⸗ 
giſche Regierung erachtet zwar die Kompetenz des Reiches nach Art. 4 
der Reichsverfaſſung nicht hergeſtellt und würde gewünſcht haben, 
daß der Geſetzentwurf eine entſprechende Mitwirkung des Bundesraths 
bezw. der Einzelregierungen vorgeſehen hätte, ſie ſtimmt aber mit Rück⸗ 
ſicht auf die Größe der drohenden Gefahr und die Nothwendigkeit des 
Zuſammenwirkens, worüber eine Vereinbarung unter den Regierun⸗ 
gen nicht zu erzielen war, dem vom Reichstage beſchloſſenen Geſetz⸗ 
Entwurfe in dem Vertrauen daß bei Ausführung des Geſetzes 
eine entſprechende Mitwirkung eee eee veranlaßt werden 
wird. Der oldenburgiſche Bevollmächtigte endlich ſtimmte für das 
Geſetz, jedoch nur unter der ausdrücklichen Vorausſetzung, daß ſich 
die zu einer Verfaſſungsänderung erforderliche Majorität dafür finde. 


DRC. Berlin, 2. März. Die Frage wegen des Rücktritts des 
Fürſten Bismarck von ſeinem Amte als Reichskanzler ſcheint von 
der Tagesordnung vollſtändig abgeſetzt zu fein. Geſtern hatte der 
Fürſt ein parlamentariſches Diner, zu welchem die drei Präſidenten 
des Abgeordnetenhauſes, ſowie auch verſchiedene Abgeordnete geladen 
waren, darunter die ſechs Schriftführer mit Ausnahme der beiden 
ultramontanen, der Abgeordneten Bernards und Dr. Lieber. 
Außerdem waren anweſend die Abgeordneten Dr. Gneiſt, Dr. 
Bender, Gaudecker, v. Loeper⸗Loepersdorf und v. Loeper⸗Georgendorf, 
Graf Pückler u. ſ. w., auch die Miniſter mit Ausnahme des Kriegs⸗ 
miniſters v. Kamecke; ferner der Adjutant des Kronprinzen Graf zu 
Eulenburg und der Hülfsarbeiter im Auswärtigen Amt Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Graf zu Eulenburg. Fürſt Bismarck war äußerſt liebens⸗ 
würdig und ließ von ſeinem Unwohlſein gar nichts merken, auch 
wurde bei der ganzen Soiree über einen etwaigen Rücktritt kein Wort 
gewechſelt. Präſident v. Bennigſen führte die Fürſtin, der erſte 
Vizepräſident Abg. Dr. Löwe die Comteſſe Tochter zur Tafel. Die 
Diskuſſion war eine ſehr lebendige und ungezwungene. 

— Trotzdem der Kaiſer und König bereits ſeit einiger Zeit voll⸗ 
ſtändig hergeſtellt iſt, mußte doch, wie der „St.⸗Anz.“ meldet, die erſte 
Ausfahrt des bisherigen ungünſtigen Wetters wegen bis heute aufge⸗ 
ſchoben werden. 

— Seitens der Miniſter des Innern, des Handels und der Finanzen 
iſt dem Magiſtrat gegenüber anerkannt worden, daß für die fiskaliſchen 


Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werben für die am folgenden 

Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
Nachmittags angenogimen, 


875 
1875. 
Gebäude und Grundftüde zu den regelmäßigen laufenden Koſten der 
Kanaliſation derſelbe Beitrag aus der Stsaatskaſſe zu zahlen iſt, 
welchen Privatperſonen nach dem Ortsſtatut zu entrichten haben. 

— Zu Delbrück 's Verheirathung iſt noch nachzutragen, daß 
die Ebeſchließung Sonntag Mittag 12 Uhr im Standesamt Nr. 
2 durch den Standesbeamten Stadtrath a. D. Dr. Noht ſtattfand. 
Die „Vofſ. Ztg.“ ſchreibt: 


Wie der erſtere ſich zur Beantragung ſeines Aufgebots perſönlich 


in das Standesamt begeben und ſich bereit gezeigt hatte, auch die for⸗ 


mellen Vorſchriften des Civilſtandsgeſetzes mit peinlicher Sorgfalt zu 
erfüllen, ſo lehnte er es auch ab, den Eheſchließungsakt wie dies ander⸗ 
weitig ja geſchieht und wie es ihm ja auch wobl möglich geweſen wäre, 
in ſeiner Behauſung vornehmen zu laſſen. Gam offenbar hat er da⸗ 
mit ſeiner vollen und inneren Anerkennung der neuen ehegeſetzlichen 
Verhältniſſe einen Ausdruck gegeben, der zugleich ein erfreulicher Bes 

weis dafür ift, daß dieſer bobe Beamte die bürgerliche Eheſchließung 
in ihrer Bedeutung in keiner Weiſe gering achten, vielmehr feinen 
Be pekt vor dem neuen Geſetz ausdrücklich dofumentiren 

ollte. 


Hierauf erfolgte die kirchliche Zeremonie über die bereits berichtet 
iſt. Der Kaiſer hat dem Miniſter Delbrück, der „Trib.“ zufolge, ein 
prachtvolles Hochzeitsgeſchenk überreichen laſſen. 

— Daß ſich in einflußreichen Kreiſen eine ſehr ſtarke Reaktion 
gegen das Inſtitut der Civilehe geltend macht, wäre aus mancher⸗ 
lei Anzeichen leicht zu beweiſen. Ein ſehr auffälliges Beiſpiel er⸗ 
zählt ein berliner Korreſpondent des „Frankf. Journ.“ Danach hätte 
ſich neulich ein Feldwebel verheirathet, ohne die kirchliche Einſeg⸗ 
nung ſeiner Ehe begehrt zu haben. Er ſoll von ſeinem militäriſchen 
Vorgeſetzten bedeutet worden ſein, das eine blos vor dem Standes⸗ 
Beamten geſchloſſene Ehe eines Soldaten unwürdig ſei, und weiter 
heißt es, zufolge dieſes Vorfalls ſei ein Reſkript erlaſſen worden, 
das den Militärperſonen zur Pflicht mache, der bürgerlichen Trauung 
die kirchliche folgen zu laſſen. Es würde, wie man in Abgeordneten⸗ 
kreiſen hervorhebt, von größter Wichtigkeit ſein, dies Reſkript kennen 
zu lernen, um den preußiſchen Kriegs ⸗Miniſter interpelliren zu können, 
wer die Ordre erlaſſen habe, und ob er gewillt ſei, ſie zurückzuneh⸗ 
men. Das Geſetz über die bürgerliche Eheſchließung weiß von einer 
Aus nahmeſtellung der Militair⸗Perſonen nichts und es könnte ſich nur 
um eine Auslegung des Reichs⸗Zivil⸗Ehe⸗Geſetzes handeln, die trotz 
des bekannten $ 79. eine irrthümliche genannt werden müßte . 
dings iſt der bezeichnete Paragraph in ſeiner gamen Faſſung 


Auslegung fähig, die zu Mißverſtändniſſen aller Art Anlaß geben 


kann, und falls ſich's mit der oben erwähnten Ordre in der angege⸗ 
benen Weiſe verhält, fo würde es nöthig fein, daß die Angelegenheit 
im Abgeordnetenhauſe zur Sprache käme. 

— Die aus dem „Leipziger Tageblatt“ auch in unſere Zeitung 
übernommene Notiz, daß der zum Nachfolger des Geh. Regierungs⸗ 
Raths Scabell auserſehene Branddirektor Aßmann telegraphiſch 
von Leipzig nach Berlin berufen und hier von dem Miniſter des In⸗ 
nern empfangen ſei, wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ als irrig bezeich⸗ 
net. „Allerdings hat ſich der Geſundheitszuſtand des Herrn Scabell 
dermaßen verſchlimmert, daß eine Erneuerung ſeines vorjährigen Pen⸗ 
ſionirungsantrages entweder bereits erfolgt oder doch in nächſter Zeit 
zu erwarten iſt. Ob demnächſt auf Herrn Aßmann als Nachfol⸗ 
ger reflettirt werden wird, kann ſelbſtredend jetzt noch nicht geſagt 
werden.“ 

— Bereits hat der „Staatsanz.“ die Nachricht der „Pädagog. 
Bl.“ dementirt, wonach Abiturienten der Realſchulen 
J. Ordnung die Berechtigung zum Studium der Medizin bar 
ben ſollten. Ein Schreiben des Präſ. Delbrück an zwei Bürger in 
D. Eylau, die ſich deshalb an ihn gewandt hatten, beſtätigt das wie 
folgt: 

Ew. Wohlgeboren wird auf die in Gemeinſchaft mit dem Herrn 
pp. hierher gerichtete gefällige Zuſchrift vom 11 d. ergebenſt erwidert, 
daß die in einigen Zeitungen enthaltene Angabe. das Reichskanzler⸗ 
Amt ſei von den Bundesregierungen ermächtigt worden, Abiturienten 
der Realſchulen I. Ordnung, welche ſich dem Studium dex Medizin 
widmen wollen, von der Beibringung des Zeugniſſes der Reife eines 
Gymnaſiums zu dispenſiren, unbegründet ift. 

Das Reichskanzler⸗Amt. (gez. Delbrück.) 

— Dem Abg. Allnoch iſt bereits ein Zuſtimmungsſchreiben zu der 
Erklärung der ſtaatskatholiſchen Abgeordnetenundywaraus 
Düſſeldorf zugegangen. Wie nachträglich bekannt wird, lehnten die 
Altkatholiken Dr. Petri und Windthorfte Bielefeld ihre Unterſchrift 
unter den Proteſt ab, weil ſie von ihrem Stanpunkte aus den jetzigen 
Papſt überhaupt nicht als Oberhaupt der katholiſchen Kirche anzuer⸗ 
kennen vermöchten, in dem Proteſte aber indirekt eine ſolche Anerken⸗ 
nung enthalten ſei oder doch gefunden werden könne. Daß die Unter⸗ 
ſchriften anderer katholiſchen Liberalen, wie des Abgeordneten Klöppel 
und des fortſchrittlichen kölner Abgeordneten Welter fehlen, dürfte, 
wenn nicht auf gleiche Gründe, ſo auf zufällige Urſachen zurückzufüh⸗ 
ren ſein. 

— Am 27. Februar hat der Altkatholtkenverein für Berlin 
und Umgegend ſeine erſte Jahresverſammlung abgehalten. Der Ver⸗ 
ein wurde auf Anregung des Dr. Roskoſchnß und des Advokat Le 
der aus Köln gegründet und zählt zur Zeit 80 ſelbſtſtändige ordentliche 
und 11 außerordentliche Mitglieder; die Seelenzahl beträgt 210. Außer 
einer konſtituirenden Verſammlung hat der Verein 38 Wochenverſamm⸗ 
lungen und 4 öffentliche Verſammlungen abgehalten. Als die wichtige 
ſten Ereigniſſe im Vereinsleben ſind zu verzeichnen, daß im vergange⸗ 
nen Jahre 6 Taufen fattgefunden haben; zur Erinnerung an die erfte 
ließ der Verein eine Medaille prägen. In Folge einer Aufforderung 
des Biſchof Reinkens wurde die Bildung einer altkatholiſchen Gemeinde 
in Berlin beſchloſſen und der Vereinsvorſtand zum proviſoriſchen Ges 
meindevorſtande gewählt. Der erſte altkatholiſche Gottesdienſt, ver⸗ 
bunden mit Beichte, Kommunion und Predigt, wurde am 29. Novem⸗ 
ber v. J. durch Prof, Weber aus Breslau in der Neuen Kirche abge⸗ 
halten. Biſchof Reinkens beſuchte die Gemeinde am 13. Juli 1874. In 


der erſten altkatholiſchen Synode betheiligte ſich der Verein in der Per⸗ 
ſon des Dr. Roskoſchny, während zum Sreidurger Kongreſſe Profeſſor 
Seipp deputirt wurde. Im April 1874 erfolgte der Anſchluß des Ver ⸗ 
eins an das Central ⸗ Komitee der Altkatholiken für Norddeutſchland. 
Seitens des Kultusminiſteriums wurde zu Kultuszwecken ein Zufauß 
von 450 Mark auf 3 Jabre bewilligt. Die Ausgaben betrugen 135 
Mark, unter ihnen 789 Mark laufende Beiträge der a am die 
Ausgaben beliefen ſich auf 1078 Mark. — Nach Mittheilungen des 
Vorſitzenden iſt Prof. Seipp zur Ertheilung des Religionsunterrichtes 
vom Biſchof Reinkens ermächtigt, die Gene . der Stgatsbehörde 
ift noch nachzuſuchen Am 28. Februar, Vormittags 8 Uhr iſt in der 
Neuen Kirche der zweite altkatholiſche Gottesdienſt vom Prof. Weber 
aus Breslau abgehalten worden. — Der wieder zewählte Vorſtand be⸗ 
ſteht gus den Herren Fieweger, Seipp, Kreuzer, Teichert und Soße, 
zur Vertretung der Gemeinde wurde der kgl. Bankkaſſirer Karl Krug 
gewählt. i 
— Der Reichskanzier hat ſoeben nach zwei Richtungen hin Ein⸗ 
ladungen in Ausführung der Reichstags⸗ beziehungsweiſe Bun⸗ 
desrathsbeſchlüſſe über das Eiſen bahnweſen erlaſſen. 
Zunächſt ift eine Einladung an die Regierungen von Preußen, 

Sachſen, Würtemberg, Elſaß⸗Lothringen, ſowie der Hanſeſtädte er⸗ 

angen, um die Mitglieder der ace Enquete Kommiſſion über 
die Tarifreform⸗Frage zu bezeichnen. Die Kommiſſton wird aus acht 
Mitgliedern beſtehen, von denen Preußen vier für die verſchiedenen 
Branchen, die übrigen Staaten je eines nach Maßgabe der für fie 
vorwiegend in Betracht kommenden Verkehrszweige berufen follen. 
Auch an Baiern wird das Erſuchen geſtellt werden, ſich durch Ent⸗ 
ſendung von Mitgliedern an den Berathungen zu betheiligen. Die 
Kommiſſion wird ein Programm feſtſtellen, darauf hin Sachverſtän⸗ 
dige vernehmen und über das Ergebniß der Ausſagen derſelben ſich 

utachtlich zu äußern haben. Eine zweite Einladung iſt an faſt 
fümmiliche Bundesregierungen um Bezeichnung von Sachverſtändigen 
aus den Kreiſen der Induſtrie und Landwirthſchaft, ſowie des Hän⸗ 
dels und der Eiſenbahnverwaltungen gerichtet worden, die bereit und 
geneigt ſein würden, ſich vor der erſtgedachten Enquete⸗Kommiſſion 
gutachtlich zu u Dabei iſt gleichzeitig bemerkt, daß die Auf⸗ 
merkfamkeit des Reichskanzlers bezüglich der Kreiſe, welche hauptſäch 
lich in Betracht kommen möchten, auf eine große Zabl von Handels: 
kammern und Vereine, welche den gedachten Intereſſen dienen, hinge⸗ 
lenkt ſei. Im llebrigen iſt die Auswahl der Sachverſtändigen dem 
Ermeſſen der Regierungen überlaſſen. Auch die Wahl von Reichs 
tagsabgeordneten hat der Reichskanzler als wünſchenswerth bezeichnet 
und damit jedenfalls den allieitigen Anforderungen Rechnung getra⸗ 
ge Es liegt nicht in der Abſicht, eine Vernehmung der Sachver⸗ 

ändigen in 1 J vorzunebmen, es ſollen dieſelben vielmehr, wie 
dies bei der Unterſuchungskommiſſion über die Eiſenbahnverwaltung 
in Preußen der Fall war, einzein vernommen werden. Die Sach⸗ 
verſtändigen erhalten eine Vergütigung ihrer Reiſekoſten und täglich 
20 Mark Diäten. Das Programm zu der Enquete wird in Kurzem 
erſcheinen, daſſelbe wird im Reichseiſenbahnamte ausge orbeitet. et 
dem letzteren ſind übrigens bereits mehrfach Geſuche von Vereinen der 
Montan Induſtrie eingegangen, welche wünſchen, daß ihre Delegirten 
zur autachtlichen Aeußerung vor der Kommiſſion verſtattet werden 
möchten. Den Anträgen wird, wie man hört, Folge gegeden, wie 
denn überhaupt der Reichskanzler ſich vorbehalten bat, ſeinerſeits 
den Kreis der Sachverſtändigen durch ſelbſtſtändige Berufungen zu 
erweitern. 


— Der „Reichs⸗Anz.“ Nr. 52 publizirt die Bekanntmachung vom 
26. Februar 1875, wonach der Bundesrath die Beſtimmung getroffen 
hat, daß die polniſchen eindrittel und einſechstlel Talara⸗ 
ſtücke in Zahlung weder gegeben noch genommen werden dürfen. 

Greifswald, 28. Februar. Großes Aufſehen erregt in ſtudenti⸗ 
ſchen Kreiſen ein vom hieſigen Univerſitätsgericht am 2. Februar 
publizirtes Straferkenntniß, gegen das von Seiten der betroffenen 


Commilitonen auf Grund der geltenden Univerfitätsgefege jegliche 


Appellation unzuläſſig iſt. In Folge deſſen hat die Studenten⸗ 
ſchaft es für ihre Pflicht gehalten, für ihre Commilitonen einzu⸗ 
treten und zu dieſem Zwecke eine von 231 Studirenden unterzeichnete 
Adreſſe an den Kultusminiſter Dr. Falk gerichtet. Der Inhalt 
dieſer Adreſſe, welche Freitag, den 26. Februar, durch eine Deputation 
in Berlin überreicht wurde, lautet mit Weglaſſung des Eingangs 
folgendermaßen: 

Wie ee beabſichtigten die drei hieſigen Corps einen ge⸗ 
meinſamen Ball zu veranſtalten. Bei Berathung der Einladungsliſte 
wurden wie gewöhnlich offizielle Vertreter des hieſigen Jäger⸗Offtzier⸗ 
corps eingeladen; bei weiteren, die Einladung hieſiger Offinere be⸗ 
treffenden Vorſchlägen ſtimmte das Corps Boruſſia gegen die Einla⸗ 
dung des Scconde⸗Lieutenants v. B., weil dieſer zu einem Mitgliede 
des Corvs, stud. phil. B, während feiner Dienſtzeit als ein: 
jährig Freiwilliger folgende Ausdrücke bei verſchiedenen Gelezen⸗ 


heiten gebraucht hatte: „Ich muß Sie einen dummen Jun⸗ 
gen nennen, Sie verfluchter Kerl, ich möchte Sie in Spiri⸗ 
jus geſetzt haben.“ Kurz vorher, ais der Herr Lieutenant 


dieſe Ausdrücke gegen unſeren Commilitonen stud. phil. B. zu ge⸗ 
brauchen anfing, war er zur Nachtzeit darüber betroffen worden, wie 
er einen kleinen, dem Mitgliede der Boruſſia cand. med. Sch. gehörigen 
Hund mit gezogenem Degen verfolgte und das wehrloſe Thier zu er⸗ 
ſtechen verſuchte. Gegenüber einer von cand. med. Sch. an ihn er⸗ 
gangenen Aufforderung hat ſich der Herr Lieutenant genöthigt gefeben, in 
Gegenwart von Mitgliedern bes Corps Boruffia und Offizieren ſein letz⸗ 
teres Benehmen zu revoelren und zu deprectren. Aus dieſen angeführten 
Gründen ſtimmte das Eorpd Boruſſia gegen die Einladung des ge: 
nannten Lieutenants und ſchrieb, als eine gemeinſam von allen drei 
Korps unterzeichnele Einladung dennoch von den beiden anderen 
Korps durch Stimmenmehrheit durchgeſetzt wurde, an das Offizier⸗ 
10105 des Jägerbataillong folgenden Brief: „Einem wobhllbbiichen 
Olfizterkorps des Pommer'ſchen Jägerbataillons Ne. 2 erlaubt ſich 
das Corps Boruſſia mitzutbeilen, Do die Einladung des Herrn v. B., 
Secondelieutenant un Pommer'ſchen Jägerbataillon Nr. 2, zum dies⸗ 
jährigen 8. C.-Balle gegen den Willen des unterzeichneten Corps er⸗ 
ganzen iſt.“ D eſer Brief wurde von dem Offizier korps dem Reſtor 
Herrn Profeſſor Dr. Grohe und von dieſem dem Univerſitälsſyndikus 
und Premierleutenant der Reſerve Herrn Beth übergeben. Der Herr 
Syndikus leitete auf Grund dieſes Briefes, der ſeiner Meinung nach 
eine Beleidigund kes Offizierkorps enthielt, eine Unterſuchung ein 
gegen drei bei Abfaſſung dieſes Briefes betheilime Commilitonen, und 
zwar gcgen die Herren stud. med. M., stud. med. D. und stud. phil B. 
Zunächſt ſtellte der Herr Syndikas die Forderung, es ſolle der Brief 
zurückgenommen werden, und stud. med. D. als derjenige, welcher den 
Brief im Namen des Corps Boruſſia unterzeichnet habe, ſolle den 
Commandeur des hieſigen Jägerbataillons, Herrn Oberſtlieutenant 
d. Schoeler, pexkönſich um Entſchuldigung bitten, im Weigerungsfalle 
würden die Commilitonen ſich der, Bärteflen Strafe aus⸗ 
fegen und namentlich werde eine ſolche treffen stud. phil. 
B., weil derſelbe dienſtliche Angelegenheiten in das 
Privatleben übertragen habe. Einige Tage darauf er⸗ 
Härten unfere Commiitonen, ſie würden weder um Entſchuldigung bit⸗ 
ten, noch auch den Brief zurückgehmen, weil nach ihrer Ueberzeugung 
und nach der Ueberzeugung aller ihnen naheſtehenden Commilitonen 
der keine e al, fondern nur di Conſtatirung einer Thatſache 
enthaltende Brief nicht firafbar ſei. — In dem Dienſtag, den 2. Fe⸗ 
bruar, publizirten Strafurtheil wurden die Commilitonen stud. med. 
M., stud. med. D. mit ſcharfem Verweiſe beſtraft, stud. phil. B. aber 
erhielt die härtere Strafe der Unterſchreibung des consilji abeundi, 
und zwar, weil, wie Herr Syndicus gusgeſprochen hat, derſelbe dienſ⸗ 
liche Angelegenheiten weiter erzählt und in das Privatleben übertragen 
babe. — Dieſes vom Univerſitätsgerichte gefällte Urtheil vermag die 
unterzeichnete Studentenſchaft weder als ein berechligtes noch als ein 
billiges hinzunehmen — nicht als berechtigtes, weil ſie in der Abſendung 


des Briefes kein Vergeben erkennt und für das Univerſitätsgericht ſomit 
auch kein Anlaß zum Einſchreiten vorlag, nicht als ein billiges, weil 
ihrer Ueberzeugunz nach nicht der geringſte Grund vorhanden war, 
den Commilittonen stud. phil B. mit härterer Strafe zu belegen. In 
dem an das Offi rps n Brief erkennen ſämmtliche Com» 
militonen nach e Ueberlegung den berechtigten Ausdruck der Ent 
rüftung über ein Benehmen, wie es der Lieutenant v. B. gegen einen 
Commilitonen während feiner Dienſtzeit hierſelbſt beobachtet hat, fie er⸗ 
kennen darin eine nicht allein erlaubte, ſondern zur Aufrechterhaltung der 
ſtudentiſchen Eyre gegenüber der militäriſchen Ebre gebotene Miithei⸗ 
lung an das Offiziercorps. Letzteres nämlich hätte übel von dem 
Selbſtbewußtſein und der Kameradſchaftlichkeit einer ſtudentiſchen Kor⸗ 
poration in der Studentenſchaft überhaupt denken müſſen, wenn ein 
in ſeinem Mitgliede ſo tief gekränkter ſtudentiſcher Kreis — wie in 
dieſem Falle das Corps Boruſſia, das die Einladung an den Herrn 
Lieutenant v. B. auf Grund des zwiſchen den drei Corps beſtehenden 
engern Verbandes mitunterzeichnen mußte — nicht ausdrücklich erklärt 
hätte, daß es gegen die Einladung geſtimmt habe. Dieſe Erklärung 
halten die unterzeichneten Commilitonen für nothwendig und daher 
den Brief, ber auf Die e ſo ſchwer drückende Thatſachen 
ſich ſtützt, t für ſtrafbar. Die Studentenſchaft muß für ſich das 
Recht in Anfpruch nehmen, ſich gen Ungehörigkeiten und Taktloſig⸗ 
keiten in einer ſo rückſichtsvollen Weiſe, wie es hier geſchehen, zu ver⸗ 
wahren; in der entge engefegten Auffaſſung aber muß die Studenten» 
ſchaft, fo ſehr fie auch die der ſtudentiſchen Freiheit gezogenen geſetz⸗ 
lichen Grenzen zu achten bereit iſt, eine unberechtigte Ueberwachung 
ihrer Handlungen, einen Eingriff in ihre Selbfiftändigkeit und eine 
Zurückſetzung der ſtudentiſchen Ehre erkennen. — Das Urtheil ſelbſt 
endlich, wie es gegenwärtig vorliegt, verletzt die Gefüble ſämmtlicher 
Commilſtonen und niemaſs werden dieſelben ſich von der Billigkeit 
dieſes Urtbeils n können. Wenn einmal das Univer⸗ 
ſtlätsgericht ſich im Widerſpruch mit der Anſicht der geſammten 
Studentenſchaft für befugt hält, eine unden einzuleiten und eine 
Strafe zu verhängen, ſo hätte Letztere mindeſtens für die drei Kommili⸗ 
tonen eine gleiche ſein müſſen. Nimmermehr aber hätte stud. phil. B. 
härter heſtraft werden dürfen, weil er dienftliche Angelegenheiten in 
das Privatleben übertragen habe. Nicht allein der Student, ſondern 
Jedermann aus dem Volke hat das unbeſtrittene Recht, Kränkungen, 
die ihm während der Dienftzeit widerfahren, feinen . mitzu⸗ 
theiſen und dieſe Kränkungen nicht zu vergeſſen. In Anerkennung 
der Thatſache, daß in dem vorliegenden Falle von Seiten der be⸗ 
theiligten Kommilitonen keine geſetzliche Appellation zuläſſig iſt, 
aber doch gelestet von der Ueberzeugung, daß der dem Urtheil zu 
Grunde liegende Standpunkt ein den akademiſchen Begriffen fremder 
ift, wendet ſich die unterzeichnete Studentenſchaft an das Gerechtig⸗ 
keitsgefübl und das Wohlwollen Ew. Exzellenz mit der geborſamſten 
Bitte und in der Hoffnung, daß das gefällte Urtheil einer Reviſion 
unterworfen und nach geneigtem Befinden aufgehoben werde.“ 

Die Studentenſchaft ſieht mit Spannung dem Erfolge der Adreſſe 
entgegen. Sollte ſie wirkungslos ſein, ſo beabſichtigt man, wie die 
„N. Stett. Ztg.“ hört, ſich direkt mit einer Eingabe an den Kaiſer zu 
wenden. 

Dortmund, 27. Februar. Der Vorſtand der biefigen alt 
katholiſchen Gemeinde hat anläßlich der jüngſten Enchy: 
klika des Papſtes eine Erklärung erlaſſen, in welcher alle diejenigen 
Katholiken, welche der Meinung find, nicht der Bapft in Rom habe 
zu eniſcheiden, was in Deutſchland Geſetz ſei, aufgefordert werdeu, ſich 
für den Altkatholinismus zu erklären. Es heißt in der Anſprache 
unter Anderm: 


Her wie anderwärts giebt es viele Katholiken, we che die auf dem 
ſogenannten vatikaniſchen Konzil aufgeſtellten neuen Lehren von der 
Unfehlbarkeit und Allgewalt des Papſtes gerade jo wie wir verwerfen, 
die ebenſowenig wie wir dem Papfte die Befugniß einräumen, ein 
rechtmäßig zu Stande gekommenes Geſetz in irgend einem Staate für 
ungültig zu erklären, die gelegentlich das auch offen ausſprechen, die 
ſich aber krotzdem uns bis jetzt nicht angeſchloſſen Ei Dabin ger 
börten die Gleichzültigen und die Furchtſamen. — Da, um dem Staate 
zu geben, was des Staates iſt, ein Bruch mit der katboliſchen Religion 
nicht nothwendig werde, fo ſcheine eine auch nur äußerliche Zugehörig⸗ 
keit zum Ultramontanismus jetzt, wo der Papſt offen zum Ungehorſam 

egen die Staatsgeſetze auffordert, nicht mehr länger entſchuldbar. Es 
et jetzt Pflicht und Schuldigleit eines Jeden, ſich von Beſtrebungen 
auch offen loszuſagen, denen er innerlich nicht zugethan iſt, Pflicht 
eines jeden Katholiken, der die Kirche nicht mit dem Papſte verwechſelt, 
ſich euch offen zum Altkatholizismus zu bekennen. 


Bonn, 28. Februar. Die „Deutſche Ver.⸗Correſp.“ ſchreibt: „Der 
ultramentane Abgeordnete Dr. Lieber hat in der Sitzung des preu⸗ 
ex Abgeorenetenhauſes vom 23 Februar behauptet, in unferer 

orreſpondenz fänden ſich Aeußerungen, wie: „Mit: den Ultramonta⸗ 
nen verhandelt man nicht; man ſchlägt ihnen die Köpfe ein. Wir for: 
dern Herrn Dr. Lieber auf, ſolche Worte in unſerer Correſpondenz 
nachzuweiſen, und erklären bis dahin ſeine betreffende Behauptung für 
a und einen Mißbrauch der parlamentariſchen Rede⸗ 
freiheit. 

Lippe, 28 Februar. Ueber den neuen Kabinetsminiſter Ritter⸗ 
autöbefiger Dr. v. Lengerke zu Steinbeck bei Salzuflen berichtet die 
„Weſtif. Ztg.“ folgendes Nähere: 

Früber Sekretär in Bremen, zog er es vor, feiner republikaniſchen 
Baterftadt den Rücken zu kehren und in Lippe ein ritterſchaftliches Gut 
(Steinbeck) anzukaufen welches ihm die Möglichkeit gewährte, als 
Ritter an der Geſetzgebung des Landes Theil zu nehmen, Die Lippe'ſche 
Ritterſchaft begrüßte dieſen neuen Zuwachs ihrer Korporation mit 
Freuden, und als ſie recht bald erkannte, daß v. Lengerke der Mann 
ihres Herzens ſei, wurde er auch ſofort in den Landtag gewählt. 
Seine landtägige Wirkſamkeit iſt aber nicht von langer Dauer ge⸗ 
weſen, da bald nach feinem Eintrikte der Landtag durch freiwillige 
Mandats Niederlegung einer Anzahl Abgeordneter beſchlußunfähig 
wurde und bis auf den heutigen Tag gebl eben iſt. In dem Streite 
der Riterſchaft mit v. Fottwell bezüglich der erlaſſenen Verordnung 
wegen der neuen Gruneſteuer⸗Veranlagung hat Herr v. Lengerke eine 
hervorragende Rolle geſpielt. Auch it es ein öffentliches Geheimniß, 
daß derſelbe bie Führerſchaft der Herren Ritter und deren Verbün⸗ 
daten gegen das „liberale Regiment v. fflottwell's“ übernommen hat. 
Es legt daher die Vermuthung nahe, daß der Ffürſt auf dieſen Mann 
fein Augenmerk gerichtet hat, damit derſelbe Gelegenheit finde, fein 
ſtaatsmänniſches Talent praktiſch zu verwerthen. Dazu lommt, daß 
v. Lengerke als vollendeter Weltmann auch das Zeug hat, ſich am 
fürſtlichen Hofe beliebt zu machen. 

Freiburg i. Br. 26. Februar. Wie man der „A. Zta ! ſchreſbt, 
iſt der Erzbistgumeverweſer v. Kübel von hier wegen geſetzwidriger 
Uebertragung kirchlicher Funktionen zur öffentlichen Verhandlung am 
4. März vor die hieſige Strafkammer geladen worden. So würde 
alfo auch Herr v. Kübel das Martyrium nicht verſagt bleiben, das er 
in feinem Faſtenbirtenbrief als das Kennzeichen der wahren, katholiſchen 
Kirche hinſtellte. — Aus ſtrategiſchen Rückſichten wird man nach Frei⸗ 
burg ein Dragonerregiment verlegen, zu deſſen Aufnahme der 
Bau einer neuen Kaſerne ſofort in Angriff genommen werden fol. — 
Der Militär ⸗Verein zu Offenburg hat einſtimmig beſchloſſen, daß 
künftig kein Mitglied eines ultramontanen Vereins in den erſteren 
aufgenommen werden ſolle. 

Straßburg, 27. Febr. An den kommand. General des 15. Armee⸗ 
korps von Franſeky iſt folgende perſönliche Kabinetsordre er⸗ 
gangen: 

„Ich erſebe zu Meinem Bedauern aus Ihrer Meldung vom 6. 
Februar d. J., daß fie zur Zeit wegen Krankbeit an der Fortführung 
Ihrer Geſchäſte behindert find. Indem ich Ihnen Meine aufrichtige 
Tbeilnahme und den Wunſch für Ihre baldige W:cderberftellung bier- 
mit ausſpreche, benachrichtige ich Sie, daß ich, Ihrem Antrage gemäß, 
den General v. Schkopp, Kommandant der 31. Infanterie⸗Diviſion, 


für die Dauer Ihrer Krankheit mit Ihrer Vertretung in den 0 
ſchäften 1 5 eg 3 habe. 
Berlin, den 11. Februar j u Biiselm‘ , 


Colmar, 27. Februar. Der bisherige Bartrkspräfident des Obe 
Elſaſſes, Herr von der Heydt, hat an die Bevölkerung d. 
Bezirks folgendes Abſchiedswort (in beiden Sprachen) veröffentlicht; 

„Wegen andauernder Krankheit ſcheide ich aus meinem dc 
welchem ich während einer ernften, ereignißvollen Zeit die Ge tung 
des Ober⸗Elſaß geibeilt babe. Bei der Ueberleitung der Verwallne 
in ihre neue Richtung war mein erſtes Bestreben, nicht men, 
Intereſſen des Bezirks und ſeiner Bevölkerung gerecht zu werden, an 
dern vor Allem die Verſöhnung der Gemüther mit den Thatſachen ihre 
zubahnen. Ich danke allen Denjenigen, die mir in dieſem Sinne 
Unterstützung haben angedeihen laſſen; ich danke für jedes Zeichen u, 
Vertrauens und der Sympathie, die ich, je unſcheinbarer angeden 
um ſo wohlthuender empfunden habe.“ 1 

Wien, 1. März. Es dürfte hier wohl geſtern Morgen leine ge 
tung erſchienen ſein, die nicht ihr Urtheil über das freiſprechende au 
teil im Ofenheim Prozeſſe abgegeben hätte. Daſſelbe ! 
tet ſehr verſchieden, jenachdem das Organ auf Seiten des Angeklagte, 
oder auf der der Regierung ſteht. Die „Neue Freie Brel 4 
welche Herrn v. Ofenheim während des ganzen Prozeſſes ſekundir 
ſtimmt einen Frendenhymnus an: „Das Volksgericht hat geſy 1 
geſprochen, wie es von unabhängigen Männern zu erwarten war! 1 
f. w.“ Wir übergehen die Verherrlichung Ofenheim's als eines „nis ! 
angelegten, geiftig hochbegabten Unternehmers“ und gehen fofort 1 
den Schlußbetrachtungen über, die ſich mit der politiſchen Bede 
des Prozeſſes beſchäftigen. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: 

Der 1 unfere von der Begierde nach Geldl beherrſ 
Geſellſchaft reinigen, wie ein Gewitter in die ſchwüle Atmoſphär 
Gewinnſucht einſchlagen. Es mag ſein; unter Umſtänden kan 
ſolches Ziel groß, würdig fein, die Männer verflären, welche es 
ftreben, und alle Schatten, welche der urewige Realismus d 
ſchäftig erwerbenden Welt in dieſes Vorgehen warf, durch den höhe, 
idealen Gehalt überſtrahlen. Aber dieſen Blitz durfte wohl Jaa 
nicht aber das gegenwärtige Miniſterium ſchleudern. — Wa abet 
Ethik feine berechtigte Triebfeder mehr, wie ſollte der Ankläger gas 

heult 


Autorität für ſie aufrufen? Seit Beginn der konſtitutionellen f 
war noch durch nichts die Autorität ſo gefährdet, als durch den 
abgeſchloſſenen Prozeß. Denn mit Ofenbeim waren alle Regter 155 
ſeit 8 der Bahn angeklagt? das Miniſtertum Schmerli 1 
weil es leicht is bei der Konzeſſiomrung der Bahn zu Were | 
gangen; das Siſtirungs⸗Miniſterium, weil es die Bahn ohne | 
laudirung dem Verkehre übergeben ließ; das Bürger Drintlerking | 
weil es die aus bütrügeriſchen Vorgängen entſtammenden Uebel, 
duldete und in der Perſon eines ſeiner wichtigſten Mitglieder an e 
angeblich frauduloſen Gewinn participirte. Ja, noch mehr, das Sch, 
ben, welches der Handelsminiſter au 24. v. M. an den Sch 1 
iche 


richts Präſidenten richtete, und woraus hervorgeht, daß der Han 
miniſter auf Grund eines Miniſterraths⸗Beſchluſſes am 3. Juli 
dem Landesgerichte die Anzeige erſtattete, enthüllte einen bepenfl! 
Fehler der Taktik. Ai) 
Die in offizidfen Beziehungen ſtehende „Preſſe“ läßt ſich W 
vernehmen: ö 


„Ritter Viktor v. Ofenheim wurde vor dem Schwurgerichtel 2 
von der wider ihn erhobenen Anklage freigeſprochen, und Dr. Ba! 
hans, der öſterreichiſche Handelsminiſter, reiſte Nachmittags ne 
dem Süden ab, um dort für feine bedenklich erſchütterte Geſundde 
unter einem milderen Himmelsſtriche, entfernt von den aufreiben e 
Geſchäften feines Amtes, Geneſung zu ſuchen. Das iſt die Signal 
des Tages; die draſuſche Schlußſcene in dem Senſationsdrama, 5 
ſich ſeit nahezu zwei Monaten vor unſerem Landes ericht abge 
hat. Im Hintergrunde dieſes Prozeſſes, wenn auch ohne „ 
liſtiſchen“ Zuſammenhang mit demſelben zeigte ſich don Zelt zu 
in greller Beleuchtung eine jener „kleinen aber mächtigen“ Kot 
die während der Epoche fieberbafter Spekulation zu gegenseitig 
Schutz und Trotz ſich zuſammengefunden hasen, und die ſich, die % 
ſchichte der Lemberg⸗Czernowitzer Bahn und ihrer aus allen Dot 
Parteilagern Oeſterreichs rekrutirten Liga bietet hiezu einen (pred®, 
den Kommentar, ſtark genug fühlten, der Autorität des Staates 500 
gegenzutreten. Die forkgeſchrittenſten amerikaniſchen Grundſätze 16 
Erie Rings wollte man bei uns prakuiſch zur Geltung bringen un % 
die ſtaatliche Autorität, vertreten durch die Juſtizbehörde, die Mag | 
ſphäre eines ſolchen Ringes zu durchbrechen wagte, wird in aller Ne 
die Miniſteranklage erboben ob ſolchen Frevels. Eine { 
von Umftänden gab diefen planmäßigen Angriffen eine fo geſchickle ai 
nützte Unterlage, daß man in den letzten Tagen bereits von Sener, 
Ringes publiziſtiſch die Machtfrage zu ſiellen beliebte. Unſere We ß 
kunde müßte uns vollſtändig täuſchen, wenn wir nicht in alernigge⸗ 
dude 2 leiche in vermehrter und verſtärkter Auflage zu gewärki! 
aben. / 
Einer eigenthümlichen Beurtheilung des Ausfalles des Ofen 
Prozeſſes begegnen wir in der „Deutihen Zeitun a gu 
dem dieſelbe die verſchiedenen möglichen Motive angeführt, welche 4 
Geſchworenen beſtimmt haben könnten, ein freiſprechendes Urth 
zugeben, wie die Unklarheit des Thatbeſtandes ꝛc. fährt fie folgen 
maßen fort: f ba 
Doch alles dies hatte nur wie Milderungsgründe gewirkt, N 
ihr Verdikt nur gemäßigt, niemals zu einer konträren Each 
gedrängt. Ein anderer Faktor war es, der im Laufe des Pro 
ſelten berührt wurde und Jedermann vor Augen ſtand. Wir mei, 
die finanztelle Kriſe, die geſchäftliche Stockung, die Aube N 
tofigteit der Maſſe, den troftlofen Blick in die Zulunft. Dre 
hat erklärt, daß er bereits 176 Millionen Gulden nach Oeſterreich 1D. 
ſchafft hätte, obſchon wir bekennen, daß wir nicht im Stande ba FE 
ihm dieſe Summe nachzurechnen. Er bat weiter angeführt, daes 
Tauſende von Arbeitern wöchentlich beſchäftigte und entlobnte⸗ 
ging endlich das Gerücht, daß er im Falle, 
ner Freiſprechung 100,000 Fl. den Armen Wien 
widmen werde. Kann man es dei dem allgemeinen Elen ft 
Geschworenen verargen, daß fie auf dies Rückſicht nahmen, DAB m 
einen Mann für nichtſchuldig bielten, der fo viel zum allgemeinen 
Beſten geleiſtet und weiter zu leiſten derbieß? Wer die traute 
Zuſtände Wiens kennt, weiß, was dieſe Argumente auf die Ge 
der Geſchworenen für einen Einfluß üben mußten. Wir aber 
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Wien, 1. März. [Nach dem Prozeß Ofend A 
D 
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Die ſtürmiſche Aufregung am Verdikttage vibrirte in den Aben 
den des Sonnabend und auch am geſtrigen Sonntage noch fort. 1 
zabllos abgeſchloſſenen Wetten wurden in klingender Müme Oel /E 
Wein ausgezahlt. Die Gewinner, welche auf den Freiſpruch be bein 
hatten, waren in eklatanter Majorität. Geſtern ee ke 
zahlreiche Beſuche aus allen Kreiſen der Geſellſchaft; luckwian 
depeſchen aus faft allen Provinzſtädten und aus Deutſchland och 
ten ein. Herr von Ofenheim wird wahrſcheinlich ſchon Mit 

von feiner Gemahlin begleitet, nach Italien abreiſen. — 
nicht ohne Intereſſe ſein, zu erfahren, daß der beurlaubte 
miniſter Dr. Ban hans, welcher bekanntlich Sonnabend 
tags mit dem ſo genannten römiſchen Eilzuge abreifte, ſich das 
tat des Prozeſſes nach Gray, wo der Reijende Station machte Fr 
telegrapbiren ließ. Von Barön Wittmann erfährt die N. Un 
daß er ſich Sonnabends noch in großer Aufregung befand; ſein 


Mind dielt es * 1 e Patienten an dieſem Tage keinerlei 
rung, die mit feinem Amte zuſammenhing, machen zu laſſen, 
erfuhr eine der Hauptperſonen des Rieſenprozeſſes das Reſultat, 

Eder ganzen Bevölkerung ſchon bekannt war, am folgenden Tage. 
eie damſtag wurde eine lebhafte Kolportage mit Extrablättern, welche 

o unit in die Nacht dauerte, getrieben. Einige Redaktionen waren 

f dafi geweſen, Verdikte für beide Fälle drucken zu laſſen, fo und 

Ace Eremplare für Schuldig und für Freigeſprochen. Wer denkt 

Bela bei dieſen Entoutcas⸗Zeitungen an den ehrſamen pariſer Bürger, 

doch er für den heimkehrenden General, über deſſen Schlachtenglück 

aue keine ſichere Meldung vorlag, zwei Papageien abrichtete, den 

0 — für Vivat⸗, den anderen für Berent- Rufe ? Die Pereat⸗Exem⸗ 

ae er natürlich ſofort nach der Verdikt⸗Verkündigung ver ⸗ 

ehr be 


Es wird als pofitiv erzählt, daß die Geſchworenen, um deren 
an i der langen Dauer des Prozeſſes behördlich kontroliren zu 
Aan; unter ſtiller Aufſicht ſtanden. Wenn man annimmt, daß jedes 
dn mitglied die Auszeichnung genoß, durch ſieben Wochen täglich von 
vertrauten Herren liebevoll beobachtet zu werden, und daß 

6 dieſer Herren für ſeine beſondere Mühewaltung täglich minde⸗ 

1 fl. 50 kr. erhielt, fo macht das bei iwölf Geſchworenen für die 

A ode Prozeßdauer über dritthalbtauſend Gulden aus. — Die er⸗ 
cnberlichen Schritte wegen Rückſtellung der von Ofenheim ſeinerzeit 
kaſten Kaution find bereits von Seite Dr. Neuda's geſchehen; baupt⸗ 
$, ieh beſtand übrigens jene Kaution in einer Vormerkung auf das 
Aer Ofenbeim's am Schwarzenbergplatze. Aach die ſeinerzeit von 
et und Liskowetz erlegten Kautionen find bis zur Stunde von den 
ber ledtebetörden nicht zurückerſtattet worden; beide Herren haben 
7 um die Rückerſtattung angeſucht. Ein charakteriſtiſches, wenn 
90 nicht glaubwürdiges Gerücht ſcheint werth, verzeichnet zu werden: 
Si leß geſtern, der Staatsanwalt Graf Lamezan wolle aus dem 
biſentsdienſte treten und ſich in die Liſte der Vertheidiger eintragen 


. Brüffel, 28. Februar. Vor einiger Zeit behauptete der Mini⸗ 
uin des Auswärtigen in der Kammer, als wieder einmal die Zweck⸗ 
tigkeit der Beibehaltung der belgiſchen Geſandtſchaft bei 
n heiligen Stuhle in Frage gefiellt wurde, daß die Anweſen⸗ 
ut des Geſandten nützlich ſei, indem er den heiligen Vater vor den 
lungen der ultrakatholiſchen Partei in Belgien ſchützen und ihn 
die wahren Verhältniſſe aufklären könne. Wenn der Herr v. Pycke 
ee Aufgabe erfüllt, fo ſcheinen feine Bemühungen nicht viel gefruch⸗ 
(eu haben, denn der heilige Vater fährt unbeirrt fort, die Juffitu⸗ 
tr nen, auf welchen der belgiſche Staat beruht, zu verdammen und zu 
uchen. Neuerlichſt hat er das wieder in einem Belobungsſchrei⸗ 
an den Profeſſor Périn in Löwen gethan, und mit der ſchätzbar⸗ 
ho Deutlichkeit. Herr Charles VPerin, Profeſſor der Jurisprudenz 
Rh Löwen, hat nämlich ein Buch geſchrieben, in welchem Alles ver⸗ 
em wird, was nicht mit den Prinzipien des Syllabus als den 
| N richtigen übereinſtimmt. Der Papſt hat dafür Herrn Perin mit 
Aura apoſtoliſchen Segen ein Belobungsſchreiben geſandt, worin es 
bet Anderem beißt: „Wollte Gott, daß dieſe Wahrheiten verſtanden 
kurden von denen, die ſich rühmen, Katholiken zu fein, obgleich fie 
Ya dig feſthalten an der Freiheit des Gewiſſens, an der Freiheit 
ultus, an der Freiheit der Preſſe und an anderen Freiheiten 
1 ber Art, die am Ende des vorigen Jahrhunderts durch die Revo⸗ 
hundren defretirt wurden und welche die Kirche immer verworfen 
an u . w. Damit find natürlich die ganze belgiſche Konſtitution 
un die daraus hervorgehenden Geſetze verworfen. Zur Zeit als vieſe 
wanfutution geſchaffen wurde, ſprachen die Ultramontanen freilich an⸗ 
urs und waren große Freunde der Freiheit, wie immer, wenn es gilt 
* (hafter Lage wieder feſten Fuß zu gewinnen. Sie find undank⸗ 
R denn nur im Namen der Freiheit haben ſie wieder die Stellung 
wonnen, die fie jetzt in Belgien einnehmen; aber freilich, ſobald fie 
den Fuß baben, ist bei ibnen die wahre Freiheit nur in der abjo- 
nen Herrſchaft der Kirche. Und der Papft, welcher ſich ſolcher Weiſe 
gen Belgien ausſpricht, iſt für die Regierung offiziel „ein befreun⸗ 
Souverain“. 
Ru Petersburg, 22. Februar. Die kirchliche, in ihrem Endziele 
N In, nen Uebertritt zur orthodoxen Kirche hinauslaufende Bewegung 
er den Uniaten nimmt immer größere und für den römiſchen 
mübl uno die Jeſuitenpartei bedenklichere Dimenſtonen an. So wird 
Moskauer Ztg.“ unterm 13. Februar aus Cholm gemeldet, daß 
„ Weiſtlichteit von Grubeſchowsk in einer zu Tſchernin am 10. Febr. 
Masbaltenen Generalverſammlung einen Akt über ihren Uebertritt zur 
e eſlaviſchen Kirche unterzeichnet hat. Nur drei Geiſtliche enthielten 
pt Unterſchrift. Im ljubliner Gouvernement zeigt ſich nach dem 
* wider Erwarten die Bewegung noch viel ſtärker, als im 
4, einement Siedlee. Am 26. Januar beſchloß die Geiſtlichkeit der 
al er Blagotſchinie (Kirchenvertretung) in einer im Dorfe Kamen 
Un defundenen Verſammlung, die Eparchtal⸗ Verwaltung um ihre 
e ihrer Eingepfarrten Aufnahme in den Schooß der orthodoxen 
ede zu erſuchen. Von allen anweſenden Geiſtlichen waren es nur 
des welche ihre Unterſchrift beanſtandeten und der eine derſelben ver⸗ 
Ale ſolche nicht einmal, ſondern bat ſich nur eine vierzehntägige 
1 d aheıt aus. Daſſelbe Schauſpiel wiederholte ſich in Tomaſchtſchewsk 
Nr anderen Blagotſchinien. Das Volk iſt vollſtändig ruhig und die 
Diertrütsverhandlungen gehen in aller Friedlichkeit vor ſich. Wie die 
hg de verlaufen, iſt zu erwarten, daß bis Oftern ſämmtliche Uniaten 
g ubliner Gouvernements zur orthodoxen Kirche übergetreten ſind, 
aß damit in dieſem Gouvernement allein die päpſtliche Gewalt 125 
Er einden verloren haben wird. Im ſiedleer Gouvernement, wo be⸗ 
‘ ig zuerſt 45 und dann 7 Gemeinden übertraten und noch 64 bis 
Rn, in der uniatiſchen Kirche verblieben find, ſteht die Sache nicht 
Na günſtig. Viele Gemeinden fügten ſich daſelbſt dem bekannten 
ſtorialbeſchluß nur unter der Bedingung der Abhängigkeit von 
A Poflofifchen Reſidenz, eine Redensart, die ihnen die Prieſter ein⸗ 
a et hatten und deren Bedeutung fie gar nicht kennen. Der eine 
| 0 hält die Monſtranz für die apoſtoliſche Reſidenz, der andere 
Ren) locken, und ein Dritter erklärt auf Befragen, die apoſtoliſche 
N ſei die Reſidenz Chriſti. Die Eingepfarrten dieſer Kirchſpiele 


d 


Wit noch geraume Zeit brauchen, ehe ſie ſich vom Prieſtereinfluß 

hren eingelernten Irrthümern losmachen können, zumal die Zahl 
un erſonen, die ſolche ſchädliche Einflüſſe üben, nicht gering ift. 
in der 2000 Köpfe zäh enden uniatiſchen Gemeinde zu Warſchau 


di 1 
ie, Uehertrittspewegung in vollem Gange. Die Gemeinde hat be⸗ 


1 Lokales und Propinszelles. 
* Poſen, 3. März. 
Er, Segen den Vorſitzenden des bieſigen volniſchen „Vereins der 


Freunde der Wiſſenſchaften“, Herrn Gutsbeſitzer Dr. Libelt, 


ſchwebt gegenwärtig, wie der „Diiennik Poznanski“ mittheilt, aus 
Anlaß der Abſendung des Vereinsmitgliedes Gutsbeſitzers v. Dzia⸗ 
lows ki zum Archäologenkongreß in Kijow eine Unterſuchung. Der 
genannte Deputirte ſollte, wie bereits gemeldet, angeblich auch eine 
politiſche Miſſton gehabt haben und Seitens des Vereins hierzu mit 
einer entſprechenden Inſtruktion verſehen worden fein. Dieſerhalb 
fand auch vor längerer Zeit in dem Lokale des genannten Vereins 
wie bei einigen Mitgliedern deſſelben eine Hausſuchung ſtatt. In der 
Unterſuchung gegen Dr. Libelt wurde geſtern der verantwortliche Re⸗ 
dakteur des „Dziennik Pozu.“, Herr v. Bronikowski, als Zeuge ver- 
nommen. 

— Seitens der polniſchen Gutsbeſitzer und Geiſtlichen 
werden ſeit langer Zeit bereits Anſtrengungen gemacht, die polniſche 
Bauernbevölkerung durch Vereinigung in landwirthſchaftliche Vereine 
Ur nationale Intereſſen zu gewinnen. Die Zahl folder über die ganze 

rovinz verbreiteter landwirthſchaftlicher Bauernvercine iſt bereits eine 

edeutende und berichten die polnischen Blätter faſt täglich von der 
Gründung neuer. Wie wenig Verltändniß das „Volk“ jedoch für 
derartige Unternehmungen hat, erhellt aus einer dem „Kurer Pozn.“ 
aus dem Buker Kreiſe Bar Korreſpondenz. Der Patron dieſer 
Vereine Gutebefiger v Jackowski und ein anderer Gutsbeſitzer woll⸗ 
ten in dem Dorfe Michorzewo des dortigen Kreiſes einen Verein 
gründen. Die Bauern waren zahlreich vertreten, „doch konnten ſie 
nicht begreifen.“ ſchreibt der Korreſpondent, „um was es ſich handle 
und die Verbandlung war mit ihnen um ſo ſchwieriger, als Viele von 
ihnen angetrunken waren. Aus der Frage z. B „aber ich ditte den 
gnädigen Herrn, wie viel wird wohl ſo ein „kölko- koßen (kölko 
oder kolo heißt im Polniſchen ſowohl Verein wie Ra d) kann man 
ſich vorſtellen, welche Janoranz noch unter dem Volke herrſcht. f 

— Die Aufforderung der polnifchen Preſſe an die polni⸗ 
ſchen Reichstagsabgeordneten, vor ihre Wähler mit Rechenſchafts⸗ 
berichten Über ihre paxlameniariſche Thätigkeit zu treten, findet keine 
Gegenliebe. Dieſerhalb läßt die polniſche Zeitung in Thorn ein er⸗ 
neutes Monitum ihren „geehrten Abgeordneten“ zukommen. „Wenn 
irgend eine Reichstagsſeſſton, meint das Blatt, zu Relationen vor 
dem Volke geeignet ift, ſo iſt es ohne Zweifel die legte, in welcher der 
Antrag, betreffend die Rechte unſerer Nationalität, diskutirt wurde 
und unſere Abgeordneten ſo ausgezeichnet ſich benommen haben. Wir 
find ſicher, daß die Rechenſchafksberichte unſerer Abgeordneten die 
5 und Gemüther des polniſchen Volkes auf's Tiefſte rühren 
würden“ 

Der „Kuryer Poznanski“ klagt darüber, daß ſich die könig⸗ 
liche Stgatsanwaltſchaft ſeit einiger Zeit „mehr wie ie mit ihm bes 
ſchäftige“. Beweis hierfür ſeien die fortwährenden Unterſuchungen, 
Hausſuchungen, Verurtheilungen zu Geldbußen oder Gefängniß. Der 
verantwortliche Redakteur des Blattes, Hr. Gayzler, habe in den 
letzten drei Monaten eine ſechs wöchentliche Haft abgebüßt, außerdem 
ei er noch zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt und 5 Brekpro eſſe 
eien gegen ihn anhängig. Gegen den Mitredakteur des „Kurher“, Hrn. 
v. Zörawski, welcher Hrn. Gayzler während deſſen Haft vertrat, 
ſchweben gleichfalls 5 Preßprozeſſe. Angeſichts dieſer Behandlung der 
polniſch katholiſchen Preſſe, ſagt der „Kurer“ zum Schluß, wun⸗ 
dert es uns in der That, daß keiner unſerer Abgeordne“en bei den Be⸗ 
rathungen über den Juſtizetat das Wort ergriffen bat, während die 
deuiſchen katholiſchen Abgeordneten über das Verfahren gegen die katho⸗ 
liſche Preſſe in Preußen Klage geführt haben. 

Frauſtadt, 1. März. [Feuer. Wiſſenſchaftlicher 
Vexein.] In der Nacht von Freitag zu Sonnabend brach in dem 
hieſigen Hotel Liche Feuer aus, welches die oberen Stockwerke faſt 
gänzlich zerſtörte. Der dadurch entſtandene Schaden iſt ſehr bedeu⸗ 
tend, da die auf den oberen Böden aufgehängte Wäſche nebſt mehre⸗ 
ren Gebett Betten ein Raub der Banner wurden. Nur dem ener⸗ 
Pie Einſchreiten der hieſigen Bürgerſchaft, des Feuer⸗Rettungs⸗ 
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mm e Mannſcha e, zu dan a 
das Feuer auf feinem Heerd beſchränkt wurde. — Die ahl der 
Vereine in unſerer Stadt iſt eine große, und gedeihen die meiſten der 
ſelben ſehr gut. Zu bedauern iſt & daß der wiſſenſchaftliche Verem, 
welcher uns in der Winterſaiſon durch wiſſenſchaftliche Vorträge ge: 
nußreichende Abende verſchaffte, ſchon vor langer Zeit wieder zur 
Ruhe gegangen iſt. An Kräften felt es ſicher nicht, denn wir haben 
hier das Lehrerperſonal der Realſchule, böhere Gerichtsbeamte ꝛc, 
aber das Intereſſe für einen ſolchen Verein cheint zu fehlen. — In 
ſämmtlichen Ortſchaften unſerer Umgegend ſind im verfloſſenen Jahre 
und jetzt noch die Grundbeſitzer in ſo auffallender Weiſe aus der 
Provinzial⸗Feuerkaſſe getreten und in die Thuringia eingetreten, daß 
dieſerhalb die Behörden in nicht geringes Erftaunen verſetzt wurden. 
Der Grund eines ſo plötzlichen Ausſcheidens iſt nach den Aeußerun⸗ 
gen der Grundbeſitzer darin zu ſuchen, daß die Provinzial - Feuerkaſſe 
rotz der toben Prämien nach ſtattgehabten Bränden zu große Abzüge 
macht, wie überhaupt ein zu unkulantes Entgegenkommen zeigt, wo⸗ 
genen die Thuringia in jeder Beziehung die Beſchädigten befriedigt. 

aß dadurch der Provinzial⸗Feuerkaſſe ein nicht unbeträchtlicher Nach⸗ 
theil entſtanden iſt, liegt klar auf der, Hand. 

8 RNawitſch, 28. Februar. [(Begräbniß. Muſikaliſches.] 
Ein recht anſehnlicher Leichenkonduct folgte vorgeſtern der irdiſchen 
Hülle des im Alter von 78 Jahren hier verſtorbenen, früher Konxek⸗ 
tor unſerer Bürger⸗Knaben⸗Schule, Herrn Karl Gruhn. Seit 
867, nach 50 jähriger Amtsthätigkeit in hieſiger Stadt in den wohl⸗ 
verdienten Ruheſtand verſetzt, hat derſelbe im ſtillen Kreiſe mit feiner 
treuen Gefährtin zurückgezogen gelebt. Unſere ſlädtiſchen Behörden 
baben in dankenswerther Weiſe durch eine dem verdienſtlichen Lehrer 
bewilligte Benfion ihn vor drüdenden Sorgen während feines Lebens⸗ 
abends zu ſchützen gewußt. Ehemalige Schüler, nunmehr dem Ge» 
werbeſtande angehörige Männer trugen den Sarg von der Pforte 
des Friedhofes nach dem Grabe. — In verfloſſener Woche veranſtal⸗ 
tete der Handwerker- Verein die dritte muſikaliſche Abendunterhaltung 
in dieſer Sgiſon, welche einen überaus großen Zubörer⸗Kreis in dem 
Saale des Schätzenhauſes vereinigte. — Herr Kapellmeiſter Walther iſt 
unermüdlich beſtrebt, den Geſchmgck an klaſſiſcher Mufik durch Vor⸗ 
führung von Kompoſitionen namhafter Tonkünſtler im hieſigen Publi⸗ 
kum anzuregen und zu beleben. Am nächſten Dienſtag bekommen wir 
eine Novität, die Lenoren⸗Sinfonie von J. Raff zu Gehör, deſſen 
Sinfonie „Im Walde“ wir bereits zu hören Gelegenheit hatten. 

2 Tirſchtiegel, 26. Februar. [Feuerwehr. Gehaltszu⸗ 
lagen. Beſtrafung.] In dieſen Tagen fand im Saſthofe des 
Herrn Lippiſch hierſelbſt eine Bürgerverſammlung Behufs Gründung 
eines freiwilligen Feuerwehr⸗Vereins ſtatt. Da man dei dem vor 
drei Wochen hier ſtattgefundenen Brande des Rychwalski'ſchen Stal⸗ 
les den Mangel einer geübten Mannſchaft erſt wieder recht deutlich 
gefühlt hatte, war in Betreff der Nothwendigkeit einer geſchult en 
Feuerwehr in der Verſammlung nur eine Stimme, Ueber die Orga⸗ 
ſation des neuen Inſtitutes wurden jedoch verſchiedene Anſichten laut 
und man beſchloß deshalb zunächſt die Statuten ähnlicher Vereine 
aus den Nachbarſtädten kommen zu laſſen und dieſelhen einer zweiten 
Verſammlung vorzulegen, welche dann eine Kommiſſion zu wählen 
haben wird, die auf Grund der Vorlagen ein Statut für den biefigen 
Ort auszuarbeiten, die Aufgabe haben ſoll. — In der am Sonntage 
abgehaltenen Generalverſammlung des biefigen Männergeſangvereins 
wurde die Revifion der Statuten beſchloſſen und die betreffenden Ar⸗ 
beiten einer Kommiſſion, beſtehend aus den Herren Kantoren Bom⸗ 
biekt und Hagen, dem Gaftbofsbefiger Lippiſch und dem Kaufmann S. 

amburger, übertragen. Geſtern wurde der größte Theil der hie ⸗ 
figen ſtädtiſchen, ſowie auch einige Landlehrer mit einmaligen Gehalts⸗ 
zulagen pro 1874 aus Staatsfonds bedacht. Die gezahlten Summen 
bewegen ſich zwiſchen 10 und 30 Thlrn Fünf Lehrer erhielten je 30 
Thlr., einer 15 Thlr. und 3 je 10 Thlr. Die Lehrer, welche 30 
Thlr erhielten, haben ſolche Stellen inne, welche das Minimalgebalt 
von 180 Thlr. reſp. 200 Thlr. noch nicht erreichen. — Der dieſige 
Tuchmacher Vogt, welcher im Herbſt v. J gewaltſam durch das 


enſter in die Wohnung ſeiner Stiefmutter drang, deren Leben mit 
einem Beil bedrohte und eine Bine Mac wurde geſtern von dem 
Schwurgericht zu Meſeritz unter dfihtigumg ſeiner Borbeſtrafun⸗ 
gen zu bier Jabren Zuchthaus verurtbeilt, 


Staats- und Volkswirthſchaſt. 


an Banknachrichten. Die Dividende der Berliner Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft für das verfloſſene Jahr iſt in der 
Sonntag in Berlin ftattgehabten Sitzung des Aufſichtsraths auf 7 ver 
feftgefegt worden und wird von geftern (Montag) an bereits ausge⸗ 
zahlt. — Laut Ankündigung der Liquidatoren der Berliner Bro⸗ 
dukten⸗Maklerbank in Liqu. können die Forderungen der 
Gläubiger nunmehr bei der Bank angemeldet werden. — Der fal 
der Bilanz der Deutſchen Union bank hat wiederum den Ge⸗ 
danken an Liquidation reſp. Kapitalsreduktion der Unionbank in grö⸗ 
Ber Kreiſen der Aktionäre rege werden laſſen. An der berliner 

örſe wird bereits lebhaft dahin agitirt, dieſen Beftrebungen, Bae 
bekanntlich ſchon im vorigen Jahre laut wurden, in geeigneter W 
Ausdruck zu verleihen. 

u Bommerfche Centralbahn. Wie „H. T.⸗B.“ aus Berlin 
vom 2. d. M. berichtet, iſt in dem gegen die Gründer der Pommer⸗ 
ſchen Centralbahn 5 Prozeſſe der Direktor der 
Schuſter'ſchen Gewerbebank, Herr Schuſter, von dem Königl. Stadt⸗ 


gericht zu Berlin verurtheilt worden, der Pommerſchen Centralbahn 


1,500 000 Thaler zu erflatten. Die Berufung gegen dieſes erſtinſtanz⸗ 
liche Erkenntniß iſt angemeldet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
b 00 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeichen. 


Peft, 3. März. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht die Enthebung 
des bisherigen und die Ernennung des neuen Miniſteriums. Bitto und 
Pauler erhielten das Großkreuz des Leopoldordens. Ein Handſchrei⸗ 
den des Kaiſers an Ghic y anerkannt deſſen aufopfernde Thätigkeit und 
der Kaiſer erſucht ihn um feine fernere Unterſtützung den frühern Mi⸗ 
niſter Zichy Szapary und Bartal drückt der Kaiſer feine Anerken⸗ 
nung aus. 

Brüſſel, 2. März. (Deputirtenkammer.) Beaulien forderte 
die Regierung auf, die diplomatiſchen Aktenſtücke über die Stellung 
Belgiens während des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges vorzulegen und er- 
ſuchte die Regierung bei der internationalen Konferenz in Petersburg 
für das Zuſtandekommen eines Artikels zu wirken, wodurch die Unver⸗ 
letzlichkeit der neutralen Staaten ſanktionirt ihr ein wirkſamer Schutz 
verliehen werde. Der Miniſter des Auswärtigen verhieß die Akten⸗ 
ſtücke vorzulegen. 

Paris, 2. März. Buffet konferirte heute Nachmittag mit Mac 


Mahon, ſodann mit Broglie und Decazes. Es heißt, Buffet habe die 


Neubildung des Kabinets übernommen. 

Paris, 3. März. Buffet hat die Neubildung des Kabinets noch 
nicht übernommen, ſondern gebeten, ſich erſt die Sache überlegen und 
mit einflußreichen Deputirten Rückſprache nehmen zu dürfen. 

Verſailles, 2. März. (Nationalverſammlung) Der Ju- 
ſtizminiſter wünſcht für morgen die Berathung des Savary'ſchen Ber 
richts über die Wahl im Nievre⸗Departement. Savary beantragt hierfür 
eine Vertagung bis nach der Konſtituirung des Miniſteriums, welche 
die Nationalverſammlung auch beſchloß. 


CCC ·² m d 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Aug. 58, 60. Weizen pr. Arril⸗Mai 173, 00. Roggen pr. Mär 
144, 00 Dot: 141 50, ſper Jg, f nn? 


F bieſiger loco 20, 50, fremder loko 20, 00, 
vr. März 18, 95, pr. Mai 18, 60. Roggen feſt., hieſiger lofo 


16, 00, pr. März 15, 00, pr. Mat 14, 40. Hafer loco 19, 50, 
pr. Din 60, vr. Mai 17, 65 pr. Juli 16, 95 Rüböl beh. loko 20, 
50, pr Mai 29, 40, pr. Oktober 31, 20. 
a n, 2. März. Petroleum (Schlußberidt). Standard 
white loco 12 Mk. 75 Pf. a — Mk. — Pf. bez. Steigend 
irg, 2. März. Getreidemarkt. loko unv., auf 
Termine feſt. Roggen loko unv., auf Termine feſt. Wetzen 


1000 Kilo netto 183 B., 182 G., \ 
B . Juni⸗Juli 1 Kilo 
pr. Juli ⸗ Auguft 1000 Kilo netto 187 Br., Gd. 
5 ir: 1000 Kilo netto 149 B., 147 G., pr. April⸗ 
Mar 1000 Kilo netto 145 B., 144 G., Maz⸗Juni 1000 Kilo netto 
144 B., 143 G, 1000 Kilo netto 143 B., 142 
ate Rübsl ſtin, ( 1887 
ü ill, loco u. pr. Mai 57, 

pr. Oktober pr. 200 Pfd. 59 Spiritus matt, pr. M 


Petroleum feſt., 
pr. März 12 70 Gd. 
pr. Auguſt⸗Dezember 13, 20 Gd. — 


Standard white loko 13, 00 B 
pr. April⸗Mai 12, 60 Gd, 


Wetter: Schnn. a 
Paris, 2. März, Nachmittags. (Produktenmarkt.) (Schlußber.) 
Weizen behauptet, pr. März 50, pr. April 24, 75, pr. 


Mai⸗Auguſt 25,50, per Mai⸗Junt 25,00. Roggen ruhig, pr. März. 
—, , April —, —. Mat⸗ Juni —, —. Mai⸗Aug. —, — Mehl feſt, 
pr. März 52, 75, pr. April 53, 25, pr i 

pr. Mat ⸗ Juni 54,00 


Wetter: — —. 

Amſterdam, 1. März, Nachmittags. (Gereidemarkt) Schluß⸗ 
bericht. Weizen loko geſchäftslos, pr. Mai 263. Roggen loko un⸗ 
veränd, pr. März 182%, pr. Mai 178, pr. Juli —, pr. Oktober 179%. 
Maps pr. Frühjahr 348 pr. Herbſt 364 Fl. Rü b 51 Loco 32%, pr. 
Mai 32%, pr. Herbſt 15 Wetter Froſt. 

Antwerpen, 2. Kärz, Nachmittags, 4 Uhr 30 Minuten 
Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, Roggen ruhig 
Odeſſa — — Hafer matt, Riga 23. erſte ſtekig, Donau 


—., Vendée —. . 
Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, 
loko 30% hei, u. B., pr. März. 31 bez 3175 B. pr. April 32 dz, u B., 
pr. Sept: 34% bz., 35 B., Sept.⸗Dez. 35 bz. u. 35% B. Steigend. 
London, 1. März, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 
bericht. Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen ſteig. Gerfte x. 
Mehl ſtetig Hafer 1% d. tbeurer. 5 
Der Markt ſchloß für ſämmtliche Getreidearten feſt. — Wetter: 


Nachmittags. 121 Water Armitage 7 e, 
20 r Water Micholle 11. 30r Water Gid⸗ 
low 12. 30 r Water 


N ayton 13%, 
Wilfinfon 14. Jr 
Weften 13%. 607 Double Weſton 16. Printers ½ % Si ufd. 117. 
Mäßiges Geſchäft bei 


— 2, Mär „Bud: O. "Barometer 28, 30 Thermos gu bi, Mai⸗ Juni 5 Juni Juli e 


ng: beiter. g 
Der Bentige Markt eröffnete in etwas weniger erer Stimmung | — Hafer loko per 1000 Kilogr 158188 Qual. gef., 
für Ro gen indeſſen nach geringer Ermäßigung der Forderungen und meckl. 175 — 180, ruſſ 152170 oft- 8 5 Vel 
wurde Ne Kaufluft wieder allgemeiner und die Haltun 7 55 dann u. ungar. > ab Bahn dz., per dieſen „ Früh 168,50 
Mai⸗Juni 162 50 163 Nm. 5 b. Junl- Jul 162 162.50 


Nr 0 u. 1 21-20 Rm. per 100 Kiloar. 
mehl Nr. 0 u. 1 per 100 1 7 55 el A. Sa 
—21 Rm. br, März April do, April⸗Mai de, 


2050 de, 
Jun, Jul do., Juli⸗Aug do u. H. : 


wieder viel 1 5 — ſo A die Preiſe ſich fchlie ak o flellten, daß | 169 Rm. MR 
een ai Ling fle N ee zu 5 ehen 28159 . 0 a U. Fi Mn 970 — 100 Nan dag Bac * 
ne r — m. na ug — . ( ( 
— Weizen febr feſt und neuerdings etwas beſſer bezahlt. nn per 1000 Kilgr. —. — ndt lolo per 100 Aung ea Faß Meteorologiſche Beobachtungen zu Bofen. | 
— . en auftun ink ziemlich u en Maywor N em aber ul daz u — 1 9 5 5 — per 1. rn: 1985 Fa Ba äh 54,50 ee Sen Fa: | Wind. | Wortenfor®- 
2 ermine re eſt. —, per en 1 d Ma e. 4 Therm. x 
Rus 1 etwas reichlches angeboten und nicht voll preishaltend. — ei- Hunt 85.7 55 8286 Nm. * A d 8 8 . * über der Oftise | 


Spiritus etwas matter ri ae: im Vortheil, doch zum Schluß 
wieder ein 1 mehr beacht 

Weizen loko per 1000 Klon 182198 Rm. 2 De gef., gelber 
per dieſen Monat —, April⸗Mai 28. ‚a Rm. bz., Mai⸗Juni 180 
f 8 Ki be. Juni⸗Juli 182,50-183 Rm. by, Halt Anga 183 — 
184 — 8 10 80 95 loto ber 1000 Kilgr. 140 -160 Rm. nach Qual. 
gef., Wan 152 Rm. ab Bahn x ruſſiſcher 143 —148,50 do., 
der diefen Monat 147 Rm. br, März⸗April do., Frübfahr 145—146 


Srezla f Mn. J „Franka 2 März. 


Freiburger 79, 50. d nge —. Oberſchleſ. 136, 25. N. Over 
Ufer⸗St.-A. 107, 50. do. N rioritäten 109, 00. ze 530,00. — 1 
barden 238, 50. Ita liener —. Silberrente 69,50. Rumänier 34.75. Br 
Diefontobant 83,50. do. Wechslerbank 75,00. Schleſ. Bankv. 101. 30. 

ditaktien 391, 50. Sanrabütte 111,50 Oberſchlef Eiſenbahnbed. —. 
S Bankn. 183,30. Ruff. Banknoten 281, 00 Schlef. Ver eins⸗ 
bank 91,50 Oſtpeutſche Bank —. Breslauer Prov. 1 —.—. 
Kramſta 87, 75. Schleſiſche Zentralbabn —,—. Bresl. Oelf. —, —. 


e Sortefpondenz für ec 


Sat. Okt. 58,5 Nm., Okt.Nodbr. —. — Petroleum raffin. (Stan- 
dard white) per 100 Kiloar. mit Faß loko 30 Rm ba, per diefen Mo⸗ 
nat 27— 27,50 Rm. bz., März April 27 Rm. bz, April⸗Mai 26 Rm. d., 
Sept.⸗Oktober 27,37, Km. bz., Okt. Novbr. — — Spiritus per 
100 Liter a 100 pt. 10,000 pCt. loko ohne Faß 57 Nm. Dis per die⸗ 
fen Monat —, loko mit Faß —. 2 1 7 58,1 Rm bz., März⸗ 
April do. April⸗Mar 58 888.1 58,5 Nm bz. Mai Juni do., Jum⸗ 
Juli 59.6 59,3 59,5 Rm. dz., Juli⸗Aug. 60.560 3-64 Rm. bz, 


Frankfurt a. M., 2 März, Abends [Effelten- Sozietät. 
Kreditaktien 193%, Framoſen 65%, Lombarden 119, Galizter 204, 
Ster 2 een be —, Silberrente —, 1860er Looſe 118, Spanier 
extér. Feſt und lebhaft. 

Wien. 2. März. Vormittags 11 Uhr 10 Minuten. 1 
216, 75, Franzoſen 289, 00, Galuier 222, 25, Anglo⸗Auſtr. 130, 50, 
ask 2 ef, 00, Lombarden 132, 50. Papierrente 71,05. Matt. An⸗ 
agewerthe fe 

Wien, 2. März, Nachm. 12 Uhr 10 Min. Kreditaktien 216,75, 
3 289,00, Galimer 222 B, Anglo⸗Auſtr. 130,70, Unionbanf 

96,25, Lombarden 132,50. Sebr ſttill. 

Wien, 2. März, Nachm 12 Ur 50 Min. Kreditaktien 217,00 

BER 280,25. Galizier 223,25. e 131.30. Unionbank 
B. Lombarden 132,25. Geſchäfts 
Wien, 2. März. Anhaltend fl und geſchäftslos. Bahnen und 


15 182,80. Sramofen“) 181 Höhe u 198 — Lombar⸗ — Renten etwas böher. 
| 


Abuds. 10] 27” 11. 0 — 55 N 2-3 
Moras. 6 27“ 10" 8a | — TOIND 23 


2 Man ache 2] 277 10 52 — 2782 E heiter. B. 


— 


Waſſerſtand der Warthe. 
Bofen, am I März 1875 12 Uhr Mittags ch Meter. 
2 8 „ . 5 „ 5 * 


Spanier 22%. 6proz. ungar. 98 . 

Eproz. ungar. Schatzbonds II. Emiſſio 

Konſols 93 51 8 Spro. . OR; Lombarden 1 171 
44755 5proz. Ruſſ. de 187 154 101%. 


7 
einigt. St. 2 188 104%. do. 5 * 2 103%. 
Silberrente 68%. Oeſterr. 15 1 79 644. 
ae 2 Berlin 20, Hamburg 3 Monat 9 75 
Frankfurt a. M. 20, 72. Wien 11.38 Paris . Petersbur 
aris. Mz. 1 12 I 40 Minuten. 5 
8050 65,35, Anleihe de 1872 1 3 1 70.9. West 
En 300, 00 00, Lunden 45, 67%, Spanier 22%. Fell 
2 A 2. März, Nachmittags 3 Ubr. Spanter exter. 21. . 
n 1 chu 


ae 20 ent Rente 65, 35, Ynleibe do 1872 102 2001 
Star! 5proz. Rente 70 Hal. Tadakgattten —. Framzoſen 66 74 
Lombard. Ehlenbabn- Aktien 300, 00. Lombard. Prioritäten 251 # 
Türken de 1865 43, 3 72%. Türten do 1869 298 75 Türkeuloofe 129 
New⸗Nork, 26. Februar, Abends 6 Uhr. 82 kurſe. 

! des G5 ages, IR, niedrigſte 14%. fel 5 55 ie 
in Gold 4 D. 83 C. dagto 14%. ar de 1885 119% 

neue 5proz. fundirte 11435. onds de 1887 119%. Ene Bann 7, 11 
8 ⸗Paciſic 97%. New. Vork Zentralbahn 101%. 1 4 . 5 | 

ner 16%. Baumwolle in New-Orleaus 15%. Mebl 

Raffin Petroleum in en 15. do. Bbiladeipbia 14. N 
Früblabrzweuen 1 p. 18 & Mats (oib mired) 91 0 Kader | 
refining Muscovados) 75. Oe (Rio⸗) 17%. Getreidefracht 7 


Prioritäten blieben behauptet und ſtill; Preußiſche waren mehr 
in guter Frage und ziemlich lebhaft. 


In Eiſenbahn⸗Aktien fanden nur für ſchwere Deviſen RN, 
Abſchlüſſe ſtatt, die Courſe derſelden konnten zumeifi etwas aufieheß | 
n letzterer Beziehung find die 8 5 Belfäliihen Bahnen il 


5 7 Papierrente 71, 30. Silberrente 75, 85. 1854er 
RER 104, 70. Bankaktien RR Nordbahn 192. Kreditaktien 
217, 00. Framoſen 289, 25 Galisier 224, 00. Norbweftbatn 151, 50. 
do. Lit. B. 71, 00 London 111, 40. Paris 44, 20. Frankfurt 54, 30. 
Böhm. Weftbahn —, —. Kreditlooſe 167, 50 1860er Looſe 111, 5 
Lomb. Eiſenbabn 132, 25 1864er Looſe 139 00. Unionbank 96, 30 
Anglo-Auftr. 130, 75. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8, 83%. Br. 
katen 5, 25. Sllberkoup. 105, 15. Eliſabethbahn 177, 20. Ungariſche 
Prämienanleihe 82. 50. Preußiſche Banknoten 1, 63%. 

London 2 März, Nachmittags 4 Uhr 
Aus der Bank floſſen heute 90,000 Pfd. Sterl. 


Die trigen überaus matten] Die Lage des Geldmarktes iſt dauernd als Weſentlichen unverän⸗ 

dert zu bezeichnen; im Privatwechſelverkehr hat ſich das Diskonto 
auf Pr Prozent für feinfte Volk ermäßigt 

Von den öſterreichiſchen Sp ua laden traten die Kreditaltien 

am meiſten 1 8 35 wurden zu ſteigenden Sun ziemlich leb⸗ 

delt; J 

kalt Wer Eon 75 gend waren auch Franzoſen und Lombarden bei erde, Befonbers bervorzuheben. Leichte Aktien war 20 ö 


on anderen Wertben des internationalen Gebiets batten nament- verändert and flill. Von fremden Wertben waren Galizier fiel 
lich Ftaliener und Türken zu böheren Courſen gute Umfäge für fi, lebbaft tebhaft, Nordweſtdahn füll, Rumäniide Stammaktien böber 4 
18 . und franzöſiſche Renten waren nicht unbelebt, le 7 % 
860er Looſe fteigend. ankakttien und Induſtriepapiere blieben feſt und ruhig; Nes 
Deuiſche und Preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Bands | fpelulative Deviſen end und ( ter, tl 87 7 
a e halten (bei recht fefter Tendenz theilweiſe ziemlich Mandit⸗Autdeil 1 R 
gute Umſätze. 


8 . Frankfurter Bankverein 907 do. ab e 8774. Bank 
871. Meininger Bank 8. 5 che Effektendank 112%. 
Darmftädter Bank 138%. Brüffeler Munk 103 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 197%, Framoſen 264%, 
Lombarden 118%. 


) per medio refp. per ultimo. 


Berlin, 2 „März, Gegenſätzlich zu der geſtrigen überaus matten 
Haltung der Börſe bildete ſich heute gleich bei Eröffnung eine gün⸗ 
ftigere Stimmung aus, die theilweiſe den auswärtigen Notirungen 
euffprechend, theils durch regeren Begehr auf ſpekulativem Gebiet her⸗ 
vorgerufen wurde. Die Courſe ſtellten ſich durchſchnittlich etwas 
beſſer, ohne daß die Spetulation aus ihrer 1 weſentlich 
beraustrat; jedoch blieb das Augebot äußerſt gerinaf 

Der Kapitalsmarkt bewahrte wie ſeither eine ud fefte Tendenz 
und für inländiſche Anlagewerthe blieb ziemlich rege Nachfrage vor⸗ 
herrſchend; andere Kaſſawerthe zeigten gleichfa ; eine Remlich fefte 
Belıne, 14 N Verkehr. 

ihrer Geſammtbeit alſo erlangten die Umſätze keine große 
PEN Anti bezogen ſich aber vorwiegend auf die per Ultimo gehan⸗ 
delten Effe en. 


— — —— ͤ ͤ—ß—f . c — ä ↄq——ĩ—4b — r 
7 
4 1 * 
8 * 
* 
= 
= 
8 
ae 
80: 


Itallentſche Anl. |5 | 70,30 b Nordd.Gr.6r.4..B74101,75 bz G Neiſſe . 9,00 bz G Hann. Altenbeken 5 20,00 1 7 n i 
Jonds= u. Aciienbörle 55 e 95975 eg en, 1775 I @ Keck lee, e 3 1 
. dae acid 418,50 5 RB 105 a 9 5 1 eine 13:0 5 . 
dr 2. März 1875 er. PDap.⸗Rente 4 65,65 itban „50 bz eigb. 38 79,7 5 b € 
ren nm 5. |B Ba. (nn Bun, [serien 112g 
. . . D 2 0 — 
Sumſoltdirte Anl. 44 75 105,75 53 do. 100 fl. Kred. L. — 360,50 G Pi Bed Ke. 4. 00 @ de. 1. Em. 44 99,25 7 e be de Bra Fr 
Spgats- Anl. 99,50 8 do. Looſe 1860 5 116,50 B be. Bankantheile Ai 15:0 03 Oſtpreuß. Südbhn. 5 103,50 G 4 85 G do. Brauer. Tivoli. — 91, ® 
* 2. do. 4. — do. Pr.-Sch. 1864 — 303,00 G 1 Ctr.-Bd. 40 pr. 5 118,90 G Rechte der- Ufer I. 5 1103,50 G G ae eg — 104,25 
a e. 31 19920 155 do. Bodenkr.-G. 5 88, 0 ſtocker Bank 2 1000 8 Rhein. Stan u 5 | 29,20 c e 4° 00010 0 oabit — 49,50 
8 t. Anl. ei 289.00 8 Poln. Schaß-Obl. 4 89,25 G 29008 Bank 4 119,40 bz do. v. Staate gar. 35 87,00 G do. Lit. B. 4 92,50 G Bea. — er — 24,25 
urh. e 9400 5 do. Cert. A. 300fl. 5 95,00 bz Bankverein 4 410020 bz do. III. v. 858 u. 60 4 99,50 6z Maing-Eudwigeg, 4 115,10 — —5 22 — 3,50 
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